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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

en den Geſetzentwurf wegen Abänderung des8 a Geſetzes über die Preſſe hat ſich in der
einigen Preſſe, wie wir bereits am Schluß unſeres
eſtrigen Leitartikels erwähnten, vornehmlich in der „Nati

vnalzeitung,“ und dem „Berliner Tageblatt“ eine Agitation
erhoben, welche bezweckt, glauben zu machen, daß mit dem
Entwurf ein ſchwerer Schlag gegen die Preßfreiheit ver-
äht werde. Die „Nationalzeitung“ hat offenbar gar nicht
verſtanden, um was es e handelt. Zweck des Entwurfs
iſt, denjenigen ſchweren Verbrechen, wie Landes- und
Hochverrat „welche durch die Preſſe verübt werden,
nicht fernerhin diejenige Verjährungsfriſt von ſechs Mo
naten einzuräumen, welche für Vergehen durch die Preſſe
feſtgeſetzt iſt. Ein zureichender Grund, die Fälle von
Landes und Hochverrath, je nachdem ſie durch die Preſſe
oder durch Worte und Handlungen verübt werden, anders
u behandeln, wird von Niemandem angeführt werden

Pnnen. Für die Verfolgung von ſtrafbaren Handlungen,
welche durch die Preſſe begangen werden, hat die Mehr-

ahl der europäiſchen Geſetzgebungen eine vom gemeinen
Kecht abweichende kürzere Verjährungsfriſt eingeführt.
Dabei iſt der Gedanke leitend geweſen, daß die Straf-
barkeit eines Preßerzeugniſſes meiſtens nur im Zuſammen
hang mit den Zeitereigniſſen richtig gewürdigt werden
könne und daß daher eine Beſchleunigung der Strafver-
folgung geboten ſei, damit die Aburtheilung nicht erſt zu
einer Zeit erfolge, welche unter dem Eindruck anderer
Thatſachen und Strömungen ſtehe. Eine ſolche Beſchleu
nigung ſei aber auch bei Preßvergehen leichter wie anders
wo ausführbar, da die Druckſchrift ſelbſt die Entſcheidungs-
quelle für den Thatbeſtand bilde, auch die für den Jnhalt
verantwortlichen Perſonen ſich meiſtens aus dem Preßer
zeugniſſe ergeben. So zutreffend dieſe Erwägung im All
gemeinen und für die Mehrzahl der Fälle iſt, ſo bedarf

es doch einer beſonderen Vorkehr für den Fall, daß eine
der verantwortlichen Perſonen unbekannt oder abweſend,
und die Staatsanwaltſchaft oder der Privatklagberechtigte
deshalb nicht in der Lage iſt, das gerichtliche Verfahren
innerhalb der kurzen n nr herbeizuführen. Die
verſchiedenen Preßgeſetzgebungen ſehen dieſen

all vor, indem ſie entweder die Verjährung erſt beginnen
ſſen, wenn die Verfolgung möglich geworden ift, oder

an die Thatſache einer überhaupt eingeleiteten Strafver
folgung die Wirkung knüpfen, daß dadurch die Verjährung
auch gegenüber ſolchen Thätern unterbrochen wird, gegen
welche die Verfolgung nicht gerichtet iſt. Soweit nicht
dieſer Satz ſchon gemeinen Rechtens iſt, (und es iſt der
Fall nach dem pe bayeriſchen, dem franzöſiſchen und
velgiſchen Recht), hat eine denſelben ausſprechende Sonder-
beſtimmung in den Preßgeſetzen Aufnahme gefunden, ſo
namentlich nach dem früheren Recht Preußens, Sachſens
u. ſ. w. Jn der deutſchen Geſetzgebung jedoch fehlt es
an einer entſprechenden Vorkehr, und dieſe zu ſchaffen iſt
der Zweck der Novelle.

Der Etatsentwurf für das Auswärtige Amt
auf das Etatsjahr 1886/87 ſchließt in Einnahme mit
638235 .4 (gegen das Vorjahr mehr 15505 bei den
fortdauernden Ausgaben mit 7377535 .4 (gegen das
Vorjahr mehr 234460 .4) und bei ben einmaligen Aus
r Vit 615 000 (gegen das Vorjahr mehr 79050

ark) ab.
Der Mehranſatz bei den fortdauernden Ausgaben

beruht im Weſentlichen auf der Ausbringung einiger neuen
Stellen bei der Centralverwaltung, auf der Erhöhung der
Repräſentationskoſten zweier Geſandten und auf einigen
Neuforderungen für Conſulate.

Bei den einmaligen Ausgaben iſt das Mehr hervor
gerufen durch die Uebernahme der bisher in den Etat
des Reichsamts des Jnnern ausgebrachten Beihülfe zur
Förderung der auf Erſchließung Central Afrikas und
anderer Ländergebiete gerichteten wiſſenſchaftlichen Be
ſtrebungen.

Von dem Reichshaushaltsetat für 1886-—87 iſt zur
Deckung der in Ausſicht genommenen einmaligen Ausgoben
eine Anleihe von gegen 40 Millionen Mark (genau 39 428 457
Mark) nothwendig.

Jm Reichsamt des Jnnern berieth vom 5. bis 7.
November eine unter dem Vorſitz des Geh. OberReg.
Rath Weymann zuſammengetretene Commiſſion, zu
der u. A. die beiden Abgeordneten des oſtfrieſiſchen Reichs
tagswahlkreiſes und verſchiedene Fiſchereiintereſſenten gehör
ten, Maßregeln zur Hebung der Hochſee-Fiſcherei.

Die Etatsentwürfe der Königl. Sächſiſchen und
der Württembergiſchen Militärverwaltung für
1886/87 ſchließen mit einem Mehrbedarf von 904106
Mark bezw. 1020626 Mark, wovon 424 176 Mark bezw.
199293 Mark auf die fortdauernden Ausgaben entfallen,
während die noch verbleibenden Mehrbeträge dem ordent
lichen Etat der einmaligen Ausgaben angehören. Die
Mehrforderungen beziehen ſich im Allgemeinen auf die
ſelben Zwecke, welche in dem Etat des preußiſchen Con
m vorgeſehen ſind. Jm Ganzen erreichen die Aus
gabe Etats der drei im Reichshaushalt ſpeziell zum Nach
weis gelangenden Militärverwaltungen eine Höhe von
303655 953 Mark bei den fortdauernden Ausgaben, das
ſind 6283 191 Mark mehr als im Vorjahre, und von
20607 455 Mark bei den einmaligen Ausgaben des ordent-

lichen Etats, das ſind 9317332 Mark mehr als im
Vorjahre.

Es ſind Zweifel darüber entſtanden, wie mit den-
jenigen Ausländern zu verfahren ſei, die irrthümlich
zum Militärdienſte ausgehoben worden ſind und ſich
bei einem Truppentheile im Beurlaubtenſtande oder im
Erſatzreſerve- Verhältniſſe befinden.

Der Miniſter des Jnnern und der Kriegs-
miniſter haben deshalb beſtimmt, daß derartige Per-
ſonen, ſobald feſtgeſtellt iſt, daß dieſelben die deutſche
Reichs und Staatsangehörigkeit nicht beſitzen, ſofort aus
jedem Militärverhältniß entlaſſen und in den militäriſchen
Liſten geſtrichen werden, es ſei denn, daß die Betreffenden
ihre Naturaliſation beantragen und dieſem Antrage nach
den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften und grundſätzlichenBeſtimmungen al gegeben werden kann. Fälle der in

Rede ſtehenden Art ſollen ſofort auf dem Jnſtanzenwege
der Erſatzbehörde III. Jnſtanz unterbreitet werden, welche
eventl. die Entlaſſung aus jedem Militärverhältniſſe zu
verfügen hat. Die Erſatzbehörden (bezw. Truppentheile)
ſollen zugleich mit entſprechender Anweiſung verſehen und
die mit Führung der Stammrollen betrauten Beamten
dahin inſtruirt werden, daß Perſonen, welche die deutſche
Reichs und Staatsangehörigkeit nicht beſitzen, von der
Aufnahme in die Rekrutirungsſtammrollen ausgeſchloſſen
und etwaige zweifelhafte Fälle bei dem Civil Vorſitzenden
der Erſatz-Commiſſion zur Sprache gebracht werden.

Der Landwirthſchafts miniſter beabſichtigt, wie
mehrfach gemeldet wird, vorbehaltlich der Beſchaffung dererforderlichen Geldmittel, nach einem vom Prrfeſſor

Miaskowski entwickelten, ſchon von uns erwähnten Plane
in den einzelnen Provinzen kleine typiſche Diſtrikte bezüg-
lich der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe bear-
beiten zu laſſen. Plan und Fragebogen unterliegen der
Beurtheilung des in Berlin verſammelten
Landes-Oekonomie-Collegiums.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Jm Budgetausſchuß der

Oeſterreichiſchen Delegation erklärte Graf Kalnoky
auf die Jnterpellation Czerkowskis bezüglich der Aus
weiſungen aus Preußen, nach authentiſchen Jnforma-
tionen hätte ſich die Maßregel nicht auf den ganzen Um
fang des Preußiſchen Staates bezogen. An die Oeſterr.
Botſchaft in Berlin ſeien nur 31 Reclamationen gelangt,
die zahlreichſten Ausweiſungen, 150 bis 200, bezüglich
welcher übrigens weſentliche Milderungen erreicht worden
ſeien, hätten in Breslau ſtattgefunden. Der Miniſter gab
alsdann Daten über die in Krakau eingetroffenen Ruſſi-
ſchen Staatsangehörigen, welche aus 238 Familien mit
873 Perſonen beſtanden', während im Ganzen 29 allein
ſtehende Oeſterreicher und 30 Oeſterreichiſche Familien in
Galizien eingetroffen ſein; die Mehrzahl der Ausgewieſenen
ſeien Galiziſche Jſraeliten. Bezüglich des Ausweiſungs-
rechtes erklärte der Miniſter, es exiſtire der unbeſtrittene
Grundſatz, daß es jedem Staate zuſtehe, nach eigenem Er
meſſen Fremden den Aufenthalt zu geſtatten oder nicht.
Aus den Handelsverträgen laſſe ſich ein Aufenthaltsrecht
mit herleiten. Die Preußiſche Regierung habe erklärt, ſich
aus zwingenden Gründen der inneren Politik gegen die
Einwanderung aus Ruſſiſch-Polen und Galizien ſichern zu
müſſen behufs Vermeidung einer Verſchiebung der ſprach-
lich confeſſionellen Verhältniſſe. Er (der Miniſter) habe
ſich deshalb darauf beichränkt, auf Milderungen und eine
rückſichtsvolle Behandlung hinzuwirken und er habe hier-
bei eine durchaus entgegenkommende Aufnahme ſeitens
der preußiſchen Regierung gefunden. Er werde auch in
Zukunft ſeinen Einfluß in Preußen im Intereſſe der Oeſterr.
Staats angehörigen möglichſt geltend machen.

Jn Königgrätz wurde am Dienstag Vormittag in dem
Prozeſſe wegen der am 23. Auguſt bei dem Turnfeſte in
Königinhof vorgekommenen Ausſchreitungen das Urtheil pub-
licirt, es ſind verurtheilt wegen des Verbrechens der öffentlichen
Gewalthätigkeit: Mandl, Lorenz, Halbich zu 6 Monaten ſchweren
Kerkers, Bürgermeiſter Sip und Gemeindeausſchußmitglied
Stuchlick zu je 3 Monaten, Franke und Hein zu je 4 Monaten,oliziſt Recina und Mattig zu je 7 Monaten ſweren Kerkers.

erner erhielten Müller 5, Endt 7 Monate und Watzak 2 Mon.
ſchweren Kerkers zuerkannt. Wegen Erpreſſung wurden Jaro-
limek zu 18 Monaten, Neumann und Turek zu je 14 Monaten,
Kittner zu -13 Monaten ſchwerer verſchärfter Kerkerſtrafe ver
urtheilt: gegen 17 Angeklagte wurde wegen Auflaufs auf
ſtrengen Arreſt in der Dauer von 3 Tagen bis 3 Wochen, gegen
die drei Brüder Ruzicka, ſowie gegen Anderle und Wlk wurde
wegen Steinwerfens auf ſchweren Kerker in der Dauer von 8
bis 13 Monaten erkannt. Die übrigen Angeklagten ſind frei-
geſporchen worden.

Der Kardinal Erzbiſchof von Wien Ganglbauer
veröffentlicht einen Proteſt gegen Wereſchagins aus-
er Gemälde: Die heilige Familie“ und „Die

uferſtehung“, welche auf einſeitig citirte und im Sinne
Renan's falſch gedeutete Bibelſtellen baſirend das Chriſten-
thum in ſeinen Grundlehren angreifen. Der Erz-
biſchof erklärt, daß er ſchmerzlich berührt ſei durch ſolche
Entwürdigung des Heiligſten, und Schritte gethan habe,
dieſe Bilder entfernen zu laſſen. Da dieſe Schritte nicht
zum Ziele führen, erübrige ihm nichts, als gegen die
laubenswidrige Auffaſſung dieſer Gemälde feierliche Einſoracge zu erheben.

Britiſches Reich. Der „Köln. Ztg.“ wird aus London
unter dem 8. November gemeldet: Der Ausfall der Wahlen
iſt noch völlig unbeſtimmt, doch haben ſich die Ausſichten
für eine aus Jren und Conſervativen zuſammen-
geſetzte Mehrheit günſtiger geſtellt. Mehr und mehr
kommt den Wählerſchaften der gehobene Charakter von

mmmm—mm-

1885.

Lord Salisburys auswärtiger Politik zum Bewußtſei
Der Gegenſatz zwiſchen Lord Granville und Lord Salis-
bury iſt ſo groß, daß erſterer allgemein beſpöttelt wurde,
als er ſich vor einigen Tagen einfallen ließ, ſeinen ver-
floſſenen Errungenſchaften ein beſcheidenes Lob zu, ſingen.
Auch wagt es kaum einer der liberalen Redner, Lord
Salisbury anzugreifen. Das engliſche Volk weiß vielmehr,
daß alle Mächte ſich darin gefielen, Lord Gladſtones und
Lord Granvilles Politik zu bekämpfen, während ſie auf
Salisburys Meinung hören. Daß trotzdem ein Theil der
Engländer bereit iſt, Gladſtone und Granville wieder ein
zuſetzen, iſt einer der Schäden des Parteilebens.

Die im heutigen Hauptblatt bereits erwähnte Guild-
hallrede Lord Salisburys, in welcher außer der
Balkanfrage auch noch die mittelaſiatiſche, bir-
maniſche und die egyptiſche Frage berührt wurde,
lieſt ſich ganz ſo wie ein Programm der auswärtigen
Politik des conſervativen engliſchen Cabinets. Von der
einfachen Wiederherſtellung des status quo ante ſcheint
ſich der engliſche Staatsmann für die definitive Beruhigung
des Orients nicht übermäßig viel zu verſprechen, und er
plaidirte deshalb in zwar behutſamer aber darum nicht
minder eindringlicher Weiſe zu Gunſten der bulgariſch-
rumeliſchen Union. Er legte dabei ein Hauptgewicht
auf die volle Beibehaltung der türkiſchen Jntegrität, gab
jedoch zu verſtehen, daß er die Erreichung dieſes Zieles
für ungleich ſicherer häkt, wenn den in Sofia und Phi-
lippopel geſchaffenen Zuſtänden in irgend einer Form
Rechnung getragen werde, als wenn man durch conſequent
ablehnendes Verhalten die Bulgaren dahin treibe, mit
Serben und Griechen ſich zu verbinden und gemeinſam
wider den Beſitzſtand der Pforte zu Felde zu ziehen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 10. November.

Die Antwort des Fürſten Statthalters der
Reichslaude auf die Anſprache des cand. phil. Dedellay
bei dem Feſtcommers der Straßburger Studenten
hatte ungefähr folgenden Wortlaut:

Meine Herren! Als ich heute für die mir in Geſtalt einer
feierlichen Auffahrt erwieſene Ehrenbezeugung der Studenten
ſchaft meinen Dank r da konnte ich denſelben nur an
eine beſchränkte Zahl Jhrer Kommilitonen richten.

Jetzt, wo mir das Glück zu Theil wird, die geſammte Stu
dentenſchaft Straßburgs um mich verſammelt zu ſehen, wieder
hole ich dieſen Dank auf das Herzlichſte.

Jch geſtehe, daß mich Jhre ehrende Kundgebung überraſcht
hat; es iſt mir doch noch nicht vergönnt geweſen, mir Verdienſte
um dieſe Univerſität zu erwerben.
„Aus den Worten aber des Redners, der eben in Jhrem
Namen geſprochen hat, durfte ich entnehmen, daß Jhre Kund
gedung nicht allein dem neu einziehenden Statthalter gilt, ſondern
auch dem politiſchen Arbeiter, der an den großen Ereigniſſen
unſeres Vaterlandes in den letzten zwanzig Jahren thätigen An
theil genommen hat. Und darin liegt auch für mich das Be
deutungsvolle Jhrer Ehrenbezeugung. Denn, meine Herren, ich
ſchätze das Urtheil der Jugend, zumal der akademiſchen, ſehr
hoch. Vie Jugend urtheilt mit dem Maßſtab des Jdealen, und
ſie urtheilt freier, unbefangener und ſchärfer, als das gereifte
Alter, das ja oft durch Rückſichten beſchränkt wird. Jch will
nun damit nicht ſagen, daß Sie das Urtheil des gereiften Alters
gering achten ſollen, das liegt mir fern. Jch weiß das Urtheil
erfahrener Männer wohl zu würdigen. Wohlthuend iſt mir aber
der zuſtimmende Blick, der begeiſterte Zuruf der Jugend. Beides
d heute zu Theil geworden, und für Beides danke ich

Jhnen. uDie Erinnerung an dieſen Abend, an dieſen Tag wird mich
begleiten in dem Berufe, den ich angetreten habe, in dem Berufe,
das Wohl dieſes Landes zu fördern. Sie, meine Herren, die
dieſes Land gaſtlich aufgenommen hat, deren ſchönſte Lebens
erinnerungen mit dieſem Lande verknüpft bleiben werden, Sie
werden mir ſreudig zuſtimmen, wenn ich Sie auffordere, ihm
ein kräftiges Hoch zu bringen. Elſaß-Lothringen, es lebe hoch!“

Die erſte Semiſäcularfeier des Eiſenbahnweſens
in Deutſchland findet am 7. Dezember d. J. in Nürn-
berg ſtatt. Bekanntlich wurde am 7. Dezember 1835 die
erſte deutſche Eiſenbahn diejenige von Nürnberg nach
Fürth, dem Betriebe übergeben ohne daß man damals
ahnte, daß damit der Anfang zu einer ſo ungeheuren Um-
geſtaltung des Berkehrsweſens gemacht ſei, welche heute
vollzogen iſt. Was die Nürnberg Fürther Bahn ſelbſt
betrifft, ſo ſagt die Direction in dem Einladungsſchreiben:

„Vor Aller Augen liegt, wie ſich dieſelbe ſeit dem 7. De
zember 1835 zwar nicht Jywir aber intenſiv erweitert und ver
breitet hat; aus einem Schienenſtrange, auf dem ſich bald ein
mit einem Pferde beſpanntes prunkloſes Vehikel, bald eine Loco
motive mit beſcheidenem bewegte wurde ein mit
den Erfindungen der neuen Verkehrstechnik ausgerüſtetes, mit
den Attributen einer modernen Eiſenbahn ausgeſtattetes, reichen
Segen über ſeine Actionäre und Beamten über das Verkehrs
und Familienleben der von ihm verknüpften Schweſterſtädte ver
breitendes Unternehmen.“

Dem aufgeſtellten Programme zufolge findet am
Morgen des Feſttages die offizielle Feier im Saale des
Nürnberger Stationsgebäudes der Ludwigbahn und darauf
die Grundſteinlegung des Kunſtbrunnens am Pleſſer ſtatt.
Sodann geht der Feſtzug nach Fürth, woſelbſt der Grund
ſtein zum neuen Stationsgebäude gelegt und das Frühſtück
eingenommen wird. Nachmittags findet im „Goldenen
Adler“ zu Nürnberg das Feſtdiner und Abends im Stadt-
Theater Feſtvorſtellung ſtatt.

Am Dom zu Worms hatte ſich im Sommer
vorigen Jahres unterhalb der großen Fenſterroſe des Weſt
chors ein bedrohlicher Sprung gebildet, der ſich jetzt plötz
lich, wie die Münchener „Kunſt für Alle erfährt, zu einem
klaffenden, bis hoch in die Kuppel verlaufenden
Riſſe erweitert. Der in Rede ſtehende Chor iſt nunmehr
nach außen und innen eingerüſtet worden, um nach ein

ehender Unterſuchung des Schadens die dringend nöthige
bhilfe ſofort in Angriff zu nehmen. Dem unaufhaltſam

drohenden Verfall dieſes ebenſo ehrwürdigen wie herrlichen



Wunderwerkes romaniſcher Architektur würde das Dom
baucomité ohnmächtig gegenüberſtehen, wenn nicht das
Land und weiterhin hochherzig das Reich namhafte Zu
ſchüſſe zu gewähren ſich bereit erklären.

Halle, den 11. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Im neuen Semeſter ſind auf der Univerſität Halle

422 Studirende neu immatriculirt worden.
Die am 18. October d. J. in der hieſigen Kirche

zu U. L. F. gehaltene Predigt des geiſtlichen Jnſpectors
und Predigers der Francke'ſchen Stiftungen Herrn Fr.
Palmieé iſt auf den Wunſch der Zuhörer im Verlage
von Eugen Strien in Druck erſchienen. Sie be-
handelt das Sonntagsevangelium Matth. 22, 1--14, in
dem Thema: Schau an die Güte und den Ernſt
deines Gottes in bekannter geiftvoller, von edelſter
Popularität getragener Weiſe und wird nicht nur den zahl
reichen Zuhörern ein willkommenes Andenken an die Weihe-
ſtunde. des Gottesdienſtes ſein, ſondern auch denjenigen,
welchen es nicht vergönn war, dem begeiſterten Worte des
Redners zu lauſchen, zur Erbauung dienen. Der Ertrag
des Schriftchens, deſſen Preis nur 10 Pf. beträgt, iſt für
den Halleſchen KirchenbauVerein beſtimmt.

Das geſtrige Concert unſerer Regiments Capelle
im Hofjäger hatte wie ſeine Vorgänger ein ſehr ſorg
fältig zuſammengeſtelltes Programm deſſen
Ausführung wiederum von der gewiſſenhaften Leitung der
Capelle und von der Leiſtungsfähigkeit derſelben beredtes

eugniß ablegte. Eingeleitet wurde das Concert mit einemdann über Themata aus dem Clavierconcert in Es-
ux von Beethoven, dem ſich die äußerſt ſauber exekutirte

Ouverture z. Op.: „Das Nachtlager in Granada“ von
Kreutzer anſchloß. Nach ihr hörten wir den ebenſo be-
kannten als beliebten Ländler für 2 SoloViolinen von
Langner „Großmütterchen“, welcher mit wohlthuender Zart
e und Jnnigkeit zum Vortrag kam. Einen günſtigen

indruck machte ferner eine große Fantaſie a. d. Op.:
„Der Trompeter von Säkkingen“ von Neßler; leider ge
lang es dem Soliſten nicht, unverſehrt um die bewußte
ſcharfe Ecke zu kommen. Die Herren Etzrodt (Flöte) und
Grandt (Cello), welche ebenfalls mit Solis aufwarteten,
wurden ihren Aufgaben beſtens gerecht und fanden gebüh-renden Beifall ſeitens der nweſenden, ſehr aufmerkſamen

h Schließlich wollen wir nicht vergeſſen, eine
oncert-Ouverture von Tecmann „K.änge aus Jndien“ zu

markiren, die, vorzugsweiſe gegen das Ende hin (Kriegs-
marſch der Gurkos) von beſonderem Intereſſe war.
z Jn der Nähe des Bahnhofes (Franckeſtr. 8) iſt
ein neues Hotel u. Reſtaurant eröffnet worden. Der
„Deutſche Hof“ iſt mit allem Comfort ausgeſtattet und
dürſte ſich bald der Beliebtheit beim reiſenden Publicum
zu erfreuen haben. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen,
daß Licht und Service in dem neuen Hotel nicht be
rechnet werden (vergl. Jnſerat).

Am Sonnabend zechte der Schneider Carl Berge
mann aus Leipzig in einer hieſigen Reſtauration, konnte
jedoch ſchließlich nicht bezahlen, weshalb er nach vergeb-
licher Aufforderung, das Lokal zu verlaſſen, an die Luft
geſetzt wurde. Zum Dank zerſchlug er mit ſeinem Stock
eine Fenſterſcheibe. Er wurde nunmehr feſtgenommen, zu
nächſt in das Polizei- und von dort aus heute in das
Gerichtsgefängniß eingeliefert.

Wegen eines Oberſchenkelbruches, welchen ſich der
Arbeiter Kunze aus Dörſtewitz durch einen Fall zuzog,
De derſelbe der Klinik zugeführt werden; desgl. der
Arbeiter Rechenberger von hier, der bei einem Sturz von
der Treppe ſich nicht unbedenkliche Verletzungen zuzog.

Herbſtverſammlung der evangeliſchen Vereinigung
der Provinz Sachſen.

Wie ſchon in der Vorverſammlung, ſo war, wie ſchon aus
unſerm kurzen Bericht in der geſtrigen Abendausgabe hervorgeht,
auch geſtern in der Hauptverſammlung das Thema des Tages die
er uns liegende Seſſion der Generalſynode. Auf die kurzen

eferate des Herrn Geh.Regierungsrath Vr. Schrader über das
Disciplinargeſetz und des Herrn Sup. Felgenträger (nicht Felgen-
treter, wie geſtern irrthümlich gedruckt war) über das Penſions
geſetz, in Betreff deren wir uns mit dem bereits geſtern Abend
mitgetheilten kurzen Hinweiſe begnügen müſſen, folgte ein etwas
ausführlicheres Referat des Herrn Prof. D. Riehm über das
Pfarrwahigeſetz, auf das wir bei dem allgemeinen Jntereſſe, auf
das der Gegenſtand Anſpruch macht, mit einigen Worten ein
gehen wollen. Zunächſt giebt der Herr Referent eine kurze Vor-
eſchichte des Geſetzes. Bekanntlich hatte bereits die erſte General
ynode 1875 einen bezüglichen Geſetzentwurf angenommen, der
jedoch nicht Geſetz wurde, weil der Oberkirchenrath erklärte, derſelbe ſchließe Verfaſſungsänderungen ein, werde aber die dazu

nöthige z Majorität nicht finden und ſei auch nicht opportun.
Deshalb entſpann ſich nun zunächſt ein Competenzſtreit und es
wurde in der Generalſynode der Antrag eingebracht, zu erklären,
daß der Oberkirchenrath verpflichtet ſei, jeden Beſchluß der General
ſynode zur Kenntniß Sr. Majeſtät zu bringen. Die evangeliſchereihe bekämpfte denſelben und beantragte motivirte Toges-

ordnung, deren Begründung Herrn Prof. Boretius übertragen
war. Da jedoch der Präſident des Oberkirchenraths ein Ein
gehen auf die prinzipielle Frage ablehnte, dagegen eine Vorlage
einbrachte, in der viele von den Beſtimmungen des Entwurfs
der I. Generalſynode Platz gefunden hatten, ſo wurde ſchließlich
auch von der confeſſionellen Seite eine motivirte Tagesordnung
beantragt und die Sache löſte ſich in Wohlgefallen auf. Was
nun die neue Vorlage des Oberkirchenraths anlangt, ſo iſt die
Grundlage dieſelbe geblieben, wie die des Geſetzes von 1873, ſie
enthält jedoch eine ganze Reihe von Cautelen, durch die man die
als beſtehend in der That anzuerkennenden, jedoch oft weit über
triebenen Uebelſtände des beſtehenden e zu be
ſeiticen oder doch zu mildern ſucht. So ſollen künftig ſämmtliche
Bewerbungen an das Conſiſtorium gerichtet werden. Ferner
ſoll der Gemeindekirchenrath unter Leitung des Superintendenten
die a v vornehmen; perſönliches Vorſtellen ſollnur auf Einladung des Gemeindekirchenraths ſtattfinden, die
Gaſtpredigten ſollen beſchränkt werden auf drei, die Gemeinde
jedoch nicht gezwungen ſein, aus dieſen Dreien zu wählen, endlich
oll das perſönliche Werben um Stimmen oder die Anwendung
onſtiger unwürdiger Mittel ein Grund zur Verſagung der Be
tätigung ſein. Wie es nun ſchon auf der früheren Generalſynode

ausgeſprochen war, das Beſte ſei, zu dem alten ſogen. Dreiwor
ſchlag des Conſiſtoriums zurückzugehen, ſo machte ſich eine ſolche
Stimmung auch jetzt in der Commiſſion wieder geltend, doch
habe man ſich ſchließlich dahin geeinigt, daß man den Referenten
beauftragt habe, im Plenum zu erklären, man halte dieſen Modus
war prinzipiell für den richtigſten in Uebereinſtimmung mit
itzſch's praktiſcher Theologie, praktiſche Rückſichten aber geböten,

davon Abſtand zu nehmen. 4Gegen dieſe praktiſch ungefährliche Erklärung haben auch die
Mitglieder der evangeliſchen Vereinigung nichts einzuwenden ge-
habt. Jm Plenum wurden beſonders ſchwere Bedenken erhoben
und zwar von einem Mitgliede der evangeliſchen Vereinigung,
eswegen, weil aus dem Geſetz nicht hervorgehe, wer die fur die

Wahl in Ausſicht nehmenden Bewerber zu beſtimmen, ob der
emeindekirchenrath oder die ganze Gemeindevertretung. Nach

Anſicht des Redners Du entſchieden der Gemeindekirchenrath
Vorſchläge machen, die Entſcheidung aber bei der Gemeinde
vertretung liegen. Es wurde et trotz des Widerſpruchs der
evang. r Pirgt Schulze in erſter Leſung ange-
nommen, der das Recht der Auswahl der für die Wahl in Aus
ſicht zu nehmenden Bewerber dem Gemeindekirchenrath allein in
die Hände legt. Ferner wurde in der erſten Leſung die perſön
liche Vorſtellung noch mehr beſchränkt, indem ſie nur noch auf
Einladung des Gemeindekirchenraths, anläßlich der Hofpredigt
und nur vor den verſammelten Gemeindeorganen, nicht mehr bei
den Einzelnen zuläſſig ſein ſoll. Endlich erregte noch das Be
ſtätigungsrecht des Conſiſtoriums eine lebhafte Debatte, die
ſchließlich mit der Annahme des bekannten Antrages Schulze
endete, der das Wahlrecht der Gemeinden im Grunde wieder zu
einem bloßen Präfentationsrecht herabdrückte. Und auch trotz
der Annahme des von Seiten des evang Vereins eingebrachten
Amendements betr. die Begründungepflicht bei Nicht Beſtätigung
ſeien doch dem Conſiſtorium außerordentlich weitgehende Befug
niſſe eingeräumt und das halte er bei allem Vertrauen auf das
Conſiſtorium doch für ſo r daß er, und mit ihm die
meiſten Freunde der evangeliſchen Vereinigung nach der erſten
Leſung gegen das ganze Geſetz geſtimmt haben. Die zweite
Leſung habe das Geſetz dann wenigſtens dadurch annehmbarer
gemacht, daß die Beſtimmung, wonach dem Gemeindekirchenrath
allein die Auswahl der in Ausſicht zu nehmenden Bewerber zu
ſtehe, wieder fallen gelaſſen und die urſprüngliche Vorlage wie
der hergeſtellt worden ſei. Sonach bleibe es alſo jetzt bei der
herrſchenden Praxis wonach der Gemeindekirchenrath das Vor
ſchlagsrecht, die ganze Gemeindevertretung aber die freieEntſcheidung habe. Die perſönliche Auffaſſung des Präſi-
denten des Oberkirchenraths ſcheine zwar eine andere zu ſein,
denn er ſcheine den Gemeindekirchenrath zur Auswahl für be
rechtigt zu halten, doch ſeien S die Erklärungen desſelben weder
authentiſch noch bindend. Was endlich noch die in das Geſetz
aufgenommenen Altersgrenzen (Geiſtliche, die noch nicht ein
Dienſtalter von 10 reſp. 15 Jahren erreicht haben, dürfen Stellen
mit einer Einnahme von 3600 reſp. 5400 voch nicht be
kommen) anlangt, ſo ſind die darauf bezüglichen Beſtimmungen
nur als proviſoriſche anzuſehen, die mit dem Jnkrafttreten des
Dienſteinkommensgeſetzes, das ja auch jüngern Geiſtlichen unter
der Bedingung der Abführung der Ueberſchüſſe an eine Hilfs
kaſſe in Stellen von über 3600 reſp. 5400.4 einzurücken geſtatte.
Denn eine ſolche Berufung jüngerer Geiſtlicher iſt nach ſchließlichem
Beſchluß der Generalſynode in allen Fällen ſtatthaft, mag das Beſetzungsrecht zuſtehn, wem es wolle. Man habe daher die Beſtimm

ungenbezüglich der Altersſtufen nur proviſoriſch aufgenommen, weil
über das Zuſtandekommen des Dienſteinkommensgeſetzes noch
eine geraume Zeit hingehn werde. Wenn wir, ſo etwa ſchließt
der Redner, auch keineswegs eine Abſtellung aller Uebelſtände
von dem neuen Geſetze erwarten dürfen, ſo hat es ſich doch noch
in der zweiten Leſung ſo geſtaltet, daß ein großer Theil unſerer
Freunde es hat annehmen können und wir dürfen zufrieden ſein,
daß der Grundbeſtand des Geſetzes von 1814 erhalten geblieben
iſt. Denn wenn auch von der Theorie aus ſich vieles gegen das
mechaniſche Prinzip des Alternirens zwiſchen Conſiſtorium und
Gemeinde ſagen läßt, ſo entſpricht es doch, wie auch die aner-
kennen, die noch den Drei oder Sechsvorſchlag des Conſiſtoriums
haben, der hiſtoriſchen Entwicklung der Dinge und dem augen-
blicklichen praktiſchen Bedürfniß arauf erhält ſchließlich noch
Herr Prof. D. Beyſchlag das Wort, der mit dem ihm eignen
Geſchick ſeine Aufgabe löſte, in großen Zügen ein Geſammtbild
der Verhandlungen der Generalſynode zu zeichnen, indem er
zunächſt mit knappen Worten jede einzelne Vorlage charakteri-
ſirend die in gemeinſamer einmüthiger Thätigkeit zum glücklichen
Abſchluß gebrachten Arbeiten durchgeht, um ſodann die Vorlagen
zu überblicken, bei denen die Gegenſätze hervorgetreten, die Parteien
auf einander geplatzt ſind. Die Majorität, ſo etwa führte
er in dieſem Theile aus, habe verſucht ihre Uebermacht ſyſte
matiſch auszunutzen, die ſynodale Macht zu erweitern auf Koſten
der drei ihr unbequemen Mächte: des Kirchenregiments, der
Gemeinde und der freien theologiſchen Wiſſenſchaft. Denn einen
Anſturm gegen das Kirchenregiment müſſe man doch ſehen in
den Anträgen betreffend die Mitwirkung des Generalſynodal
vorſtandes bei der Beſetzung kirchenregimentlicher Aemter im
evangeliſchen Oberkirchenrath und im Conſiſtorium, ſowie der
Provinzialſynodalvorſtände bei der der Superintendenturen und
nicht minder in der Beſtimmung, daß der Generalſynodalvorſtand
auch in dem Disciplinarverfahren wegen Jrrrehre mit unter
ſcheiden ſolle, ob Jrrlehre vorliege oder nicht. Und einen
Anſturm gegen die Gemeindefreiheit enthalte die vielbeſprochene
Aenderung des S 14 der Kirchengemeinde- und Synodalordnung,
die man nicht einmal einer Commiſſionsberathung für werth er
achtet habe und eine gleiche Beeinträchti jung der Gemeinderechte
erblicke wie der Beſeitigung der Beſchränkungen, denen früher das
Nichtbeſtätigungsrecht des Conſiſtoriums unterlegen habe; An-
läufe endlich gegen die freie theologiſche Wiſſenſchaft, das ſei
doch ſchließlich der Sinn der Anträge betreffend die Mitwirkung
des Generalſynodalvorſtandes bei Beſetzung der theologiſchen
Profeſſuren und ein Anlauf gegen die freien theologiſchen Geiſt
lichen ſei doch ſchließlich der Sinn des Antrag Eichler, der be-
ſtimmt, daß auch außeramtliche Publikationen als Beweisſtücke
für die Jrrlehre gelten ſollen. Berückſichtigt müßten dieſe bei
der Beurtheilung des Mannes ſelbſtverſtändlich werden, aber
ſie dem Worte von der Kanzel und im Confirmandenunterricht
gleich zu ſtellen ſei unmöglich und werde zu einer ſchweren
Schädigung der geiſtigen Freiheit führen. Glücklicherweiſe werde
ein großer Theil der genannten Beſchlüſſe niemals Geſetzeskraft
erlangen ſondern gehörte der Claſſe von Beſchlüſſen an, von
denen man geſagt habe, ſie ſeien obſolet, ehe ſie gefaßt würden.
Da ſich niemand zur Diskuſſion meldet, ſchließt darauf der Vor
ſitzende, nachdem er den Herren Referenten noch ſeinen Dank
ausgeſprochen, gegen 12 Uhr die Sitzung.

Ein Theil der Verſammlung begab ſich darauf, um an der
um 1 Uhr beginnenden erſten öffentlichen Hauptverſammlung
der Central-Lutherſtiftung theilzunehmen hinüber in den kleinen
Saal des „Kronprinzeu“. Aus allen Gegenden Deutſchlands
waren zu dieſer Verſammlung die Vertreter der verſchiedenen
Hauptvereine herbeigeeilt, zum Theil hochgeſtellte Perſönlichkeiten
Den Vorſitz führte Herr Bürgermeiſter Dunker Berlin, zum
Schriftführer wurde Geh. Regier.Rath D. Schrader gewählt.
Nachdem Herr Propſt von der Goltz Berlin zum Beginn der
Sitzung ein kurzes Gebet geſprochen, ertheilt der Vorſitzende
Herrn Geh. Rath Schneider- Berlin das Wort zu einem Bericht
über die Entwickelung und den Stand der Stiftung. Trotz des
Manche deprimirenden und Alle nach dem glänzenden Anfange
und der flammenden Begeiſterung der erſten Zeit überraſchenden
langſamen Wachsthums der Stiftung blickt der Herr Referentdoch freudig in die Zukunft, zumal ßeute in der Stadt Auguſt

Hermann Francke's, der mit 7 Guld n ſein jetzt ſo gewaltiges
Wert angefangen. Haben doch auch andere jetzt große und
weiterve breitete Vereine wie z. B. der Guſtav Adolf Verein,
klein angefangen und ſeien auch zuerſt nur langſam vorwärts
ekommen. So ſolle man ſich des porhaudenen wachsthums
reuen, für zwei Jahre Thätigkeit ſei genug geſchehen und Unter

ſtützung habe die Stiftung gefunden, wie die Beiträge aus-
weiſen (Se. Maj der Kaiſer, der das Protektorat über den Verein
allergnädigit anzunehmen geruht und Beiträge von 1000 und
500 gezahlt und daneben ſtehend kleine Summen von armen
und geringen Leuten in Wahrheit vom Palaſt und aus der Hütte.
Die Einnahmen haben bis jetzt betragen 222 319 .4 17 Der
Beſtand beträgt 216706 26 Was die Ausbreitung anlange,
ſo ſeien leider noch nicht in allen Gebieten Deutſchlands Hauptvereine
entſtanden, ſo noch nicht in Hannover, Oldenburg u. a. a. O. Doch
ſind doch eine ganze Reihe entſtanden. in den meiſten Provinzen
und Staaten Deutſchlands, deren Statuten ſämmtlich bereits
genehmigt ſind, eine für den Kenner der Schwierigkeiten nicht
hoch genug anzuſchlagende Thatſache. Aus der Ueberſicht über
die gewährten Unterſtützungen geht hervor, daß bereits etwa
100 Familien 22 Bewilligungen waren in der geſchloſſenen
Vorſtandsſitzung am geſtrigen Tage noch bewilligt die Seg-
nungen der Stiftungen zu Theil geworden iſt. Die Höhe der
Ueberweiſungen ſchwankt zwiſchen 30 und 400 Mark. Alſo ge-
wiß ein ſchönes Reſultat und jeder, der die vom tiefſten Mitge
fühl für die Nothleidenden getragene Schilderung der wirklich
furchtbaren Noth, die der Herr Vortragende an der Hand

c 7eingegangener Unterſtützungsgeſu gab, mitgehört hat,
das Segensreiche einer Stifrung anerkennen, die n
den Stand ſetzt, der Noth doch hier und da ein
wenig zu ſteuern und wird mit dem Vortragenden
bitten un ofen daß ſich an dieſer Stiftung das Wort bewähre:
Die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft.

Darauf referirt Herr Probſt v. d. Goltz über die Grund
ſätze, die bei der Vertheilun z zur Anwendung kommen. Red-
ner hält ſolche für dringend geboten, da ſie allein eine
zweckmäßige Vertheilung gewährleiſten können, will aber
heute von der Aufſtellung von formulirten Grundſätzen,
nach denen zu verfahren ſei, noch abſehen da noch
nicht genügende Erfahrung habe geſammelt werden können, will
vielmehr heute nur die dabei zu Tage tretenden Fragen zur Er
wägung geben. Es handele ſich vor Allem um 5 Punkte.
J. Auf welches Gebiet ſich die Thätigkeit ausdehne? Bei den
bis jetzt noch ſo geringen Mitteln hält er ein Hinausgehen über
Deutſchlands Grenze nicht für rathſam, glaubt aber nicht es
prinzipiell ausſchließen zu ſollen, daß ein Hauptverein an der
Grenze einmal das Nachbargebiet unterſtütze. Auf eine Unter-
ſtützung in den Gebieten, wo ſich noch keine Hauptvereine ge-
bildet hätten, ſei der Centralverein, falls es die Hauptvereine
beantragt hätten, ſtets eingegangen, er hoffe, daß man in dieſen
Gebieten eher mit der Gründung von Vereinen vorgehen werde,
wenn man die Segnungen derſelben kennen lerne. Eine Be
ſchränkung der Unterſtützungen auf Geiſtliche der Landeskirche
und Lehrer der öffentlich en Schulen halte er für nicht richtig,
zweifellos zu bejahen ſei endlich die Ausdehnung ver Gaben auf
die Waiſen von Geiſtlichen und Lehrern.

II. Welche Grenzen ſind durch die Aufgabe gezogcn, die
Erziehung der Kinder zu erleichtern? Die Aufgabe der Stift
ung beginnt mit dem ſchulpflichtigen Alter und mit der Er
werbsfähigkeit des Kindes, eine zahlenmäßige Altersgrenze ſei
unmöglich feſtzuſetzen, da ſie für Knaben und Mädchen, je nach
der Noth, nach Stand und Beruf des Kindes verſchieden geſetzt
werden müſſe. Beglaubigter Nachweis der Unmöglichkeit, auch
bei den größten Opfern ſich aus eigenen Mitteln zu ernähren,
ſei zu verlangen. Söhnen aus niederem Stande ſollen nur bei
außerordentlicher Be abmng die Mittel zum Studium gewährt
werden. Jeder Beruf hat denſelben Anſpruch auf Unterſtützung,
das Studium keinen Vorzug.

III. Jſt eine beſtimmte Höhe der Gaben feſtzuſetzen Man
kann nur entweder vielen kleine oder einem kleinen Kreiſe
größere Unterſtützungen z Theil werden laſſen. Bis jetzt wird
es von den Vereinen verſchieden gehandhabt und man muß erſt
eine reichere Erfahrung ſammeln, ehe man für das eine und
gegen das andere ſpricht.

IV. Das Verhältniß des Centralvereins zu den Zweig-
vereinen macht es wünſchenswerth, daß einmal die Hauptvereine
ich in den Grenzen ihrer eigenen Mittel halten, und ferner, daß
ie in den Fällen, wo ſie Jemand den Centralverein zur Unter

ſtützung empfehlen, die beſtimmte nöthige Summe angeben.
Wie kann der Verein durch Gründung von Penſionen

und Anſtalten ſeiner Aufgabe genügen Dieſe Aufgabe iſt bis
her noch nicht angefaßt, ſie gehört den erſten kühnen Träumen
an aus der Zeit der Begeiſterung, vielleicht läßt eine ſolche ſie
auch noch einmal reifen.

Der Vortrag ſoll gedruckt den Hauptvereinen zugeſtellt wer
den. Ein Antrag des Herrn Dr. von Strauß, welcher die Ein
führung gleichmäßiger Formulare bei Geſuchen an den Central-
verein fordert, giebt zu einer längeren Diskuſſion Veranlaſſung
und wird ſchließlich von dem Antragſteller dahin modificirt, daß
ein von dem Hauptverein Wiesbaden d Formular
dem Hauptverein zur Begutachtung vorgelegt werden möge und
erhält in dieſer Faſſung die Zuſtimmung der Verſammlung.
Nach Erledigung einiger mehr formeller geſchäftlicher Punkte

die nächſte Hauptverſammlung wird auf den 10. November
des nächſten Jahres feſtgeſetzt, die Wahl des Ortes aber dem
Vorſtande überlaſſen, wird zur Wahl des neuen Vorſtandes ge
ſchritten, wobei zunächſt 22 Mitglieder durch Acclamation wieder
gewählt und die übrigen 8 auf den Vorſchlag des Herrn Geh.
Regierungsrath Schrader und des Herrn von Strauß, der die
Wahl des Herrn Geh. Regierungsrath Schrader empfiehlt, eben
falls durch Acclamation neugewählt werden. Darauf wird die
Verſammlung geſchloſſen. Ein gemeinſames Mittagsmahl ver
einigte ſchließlich die Theilnehmer beider Verſammlungen.

Jnterims- StadtTheater.
Dienstag, den 10. November zu Schillers Geburtstagsfeier:

Sia Räuber“, Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich von
iller.
Das immerhin gewagte Unternehmen, dieſes titanenhafte

Erſtlingswerk unſeres großen Dichters, dem ſo ganz die Sig-
natur der gäthrenden Zeit ſeiner Entſtehung, welche die sRevolution in ihrem Schoße trug, anhaſten ſo zur Darſtellung
zu bringen, daß zugleich dem ungeheuren Umſchwung des äſthetiſchen
Geſchmacks, der ſich gerade durch die gereiften Meiſterwerke
deſſelben Dichters vollzogen hat, gebührend Rechnung getragenwird, iſt unſeren Künſtlern geſtern in überraſchender Weiſe ge

lungen. Dieſe Aufgabe konnte nur dadurch gelöſt werden, daß
die darſtellenden Kunſtler mit Erfolg ſich beſtrebten, die maß-
loſen Ueberſchwenulichkeiten und Uebertreibungen, welche in dem
dram atiſchen Werke dieſer Sturm- und Drangperiode des Dich-
ters liegen, nach den Anforderungen echter Kunſt zu mildern
und, ſoweit als möglich, in den Grenzen äſthetiſcher Schönheit
zu halten. Das Gelingen dieſer Aufgabe hat eine Geſammtleiſtung
hervorgerufen, welche des großen Dichters, deſſen Andenken ge-
feiert werden ſollte, in jeder Hinſicht würdig war. Die Hoeupt-
rollen befanden ſich in den leſten Händen. Die ehrwürdige,
aber völlig gebrochene Greiſengeſtalt des alten Moor brachte
Herr Patry, den maßloſen Heroismus Karl Moors Herr
Pitſchau, die dämoniſche Natur des Franz Herr Dahlen,
den feigen Jntriguanten Spiegelberg Herr Hüner trefflich zur
Darſtellung beſonders verdient das tiefdurchdachte, feine Spiel
des Frl. Förſter in der wirklich ſehr undankbaren Rolle der
Amalia vollſte Anerkennung. Auch das treffliche Zuſammenſpiel
der übrigen Perſonen des Stückes und die ſceniſche Ausſtattung
machte der Regie des Herrn Dallen alle Ehre. Wir hoffen
namentlich im Jntereſſe unſerer Jugend noch manches klaſ
ſiſche Meiſterwerk in gleich würdiger Weiſe uns vorgeführt zu
ſehen und dadurch über die äußeren Mängel unſerer Juterim-
bühne angenehm hinweggetäuſcht zu werden.

II. Abonnementkonzert
des Herrn Muſikdirektors Voretzſch.

Das für das zweite Abonnementkonzert aufgeſtellte Pro
ramm war ein ſo vorzüglich zuſammengeſtelltes, daß die voll
tändige Füllung des großen Volksſchulſaales aus dieſem Grunde

allein ſchon erklärlich war. Aber auch die Namen der mit-
wirkenden Künſtler mußten von vornherein das Jniereſſe
erregen. r müſſen wir geſtehen, daß die Ausführung der
einzelnen Piecen nicht durchgängig unſeren Erwartungen ent-
ſprach. Der erſte Theil des We wurde durch Beethovens
herrliche e ausgefüllt, welche unter der einſich
tigen vortrefflichen Leitung des Konzertgebers von der Stadt
kapelle faſt durchweg mit Verſtändniß und Liebe wiedergegeben
wurde. Sehen wir von einigen Verſehen beſonders im erſten
Theile und im Preſto des großartigen Tongemäldes ab, ſo
müſſen wir geſtehen, daß nach dieſer Leiſtung, ſowie überhaupt
nach den in den letzten Jahren gegebenen Proben ihres Könnens,
die Kapelle Fortſchritte gemacht hat, wie man ſie noch vor
wenigen Jahren nicht hoffen zu dürfen glaubte. Von ganz be
ſonderer Wirkung war das Allegretto, in dem ch wie über

aupt am ganzen Abend, beſonders die erſten Violinen durch
xaktheit des Vortrages lobenswerth auszeichneten. Frau

Annette Eſſipoff-Leſchetitzky aus Wien, die gefeierte
Künſtlerin, leitete ſodann den zweiten Theil durch das G-moll-

Konzert von Saint-Saöns Pianoforte mit Begleitung des
Orcheſters ein und erzielte eich hiermit einen durchſchlagenden
Erfolg. Sie entwickelte auf ihrem Jnſtrument eine eminente
Kraft, Bravour und Ausdauer und zeigte eine Gediegenheit der
Technik wie Tiefe der Auffaſſung, daß wir nicht umhin können,

ihr das unbeſchränkteſte Lob zu;uerkennen. Das abſchließende
Preſto riß denn auch die Hörer zu einem wahren Sturm der
Begeiſterung hin, ebenſo wie ihre ſpäteren Gaben: Thème et
variations a-moll von Rameau, Nocturne fis-moll und Etuda
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ne ehe Herr Voß ſich zwei extreme Aufgaben geſtellt,
zunächſt Bach's Arie
ellein), Jahren der Componiſt ſelbſt hier vor
teren vor wennas diesmal Gebotene mit dem damals

n uns die WiedergabeGehörten, des augenſcheinlichen

s erAanee Vechſgen Arie der Ton ſo tief genommen wurde, iſt

ins unerfindlich.

t ernach W ſofort durch die künſtleriſche Reproduktion der an

J jſches Oſomvattiſene vollen Geltung.

t die Ruh' un i
biſt de waren ganz dazu geeignet, ihren ſeelenvollen Vortrag und
e locenartige Timbre ihres Org zur trefflichſten Geltung

zu bringen, und 2

s be i timmea Wortragsweiſe geſchrieben. Mit der Wahl dieſes Liedes

hatte
glüſuch dieſem Konzerte ſeine volle Anerkennung nicht verſagen und
darf mit Spannung den noch bevorſtehenden entgegenſehen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Geehrter Herr Redakteur!

Bei dem Jntereſſe, welches Jhre geſchätzte Zeitung
den Verkehrsverhältniſſen der Umgegend widmet, möchte
ich Sie ergebenſt bitten, Jhre Aufmerkſamkeit auch einmal
der Halle Merſeburger Chauſſee zuzuwenden.
Trotzdem dieſelbe ſich eines bedeutenden Verkehrs zu er
freuen hat, befindet ſich dieſelbe in einem ſo deſolaten
Zuſtand e, daß man nicht begreift, wie hier nicht ſchon
Abhilfe geſchaffen wurde. Gerade dort, wo die Chauſſee
die Stadt Halle verläßt, iſt nicht nur das Pflaſter voll
ſtändig zerfahren, ſondern ſie dient auch als Abladeplatz
von Schutthaufen 2c., welche ſie im höchſten Maße ver
engen und die Communication hindern. Der Sommerweg
iſt überhaupt nicht zu benutzen. Sie würden des Dankes
vieler Jntereſſenten verſichert ſein können, wenn Sie durch
Aufnahme dieſer Zeilen in Jhr geſchätztes Blatt die Auf
merkſamkeit der betheiligten Kreiſe auf dieſe völlig unhalt-
baren Zuſtände richten wollten.

Ein Abonnent.Wir geben obigen Zeilen um ſo lieber Raum, als wir
uns perſönlich von dem faſt unverantwortlichen Zu
ſtande der Halle-Merſeburger Chauſſee überzeug-
ten und außerdem erfahren haben, daß derſelbe nicht erſt
aus neueſter Zeit datirt, ſondern in mehr oder weniger
hohem Grade ſchon Jahre lang währt. Es iſt dringend
nothwendig, daß in der Angelegenheit endlich einmal ener
giſche Schritte gethan werden. Uebrigens würden ſich
auch die dort angepflanzten Bäume einer beſſeren Pflege
erfreuen können; anſcheinend erfahren ſie nur eine ganz
tiefmütterliche Behandlung.fie g g Die Redaktion.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Quelleuangabe geſtattet.

K Merſeburg, 10. Novbr. (Stadtverordneten-
Verſammlung). Der geſtern ſtattgehabten öffentlichen

Sitzung unſerer StadtverordnetenVerſammlung ging unter
Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter Reinefart
dreier Kreistagsabgeordneten vorher.
ult. Dezember e. aus dem Kreistage ausſcheidenden
Bürgermeiſter Reinefarth, Stadtrath Kops und Stadt-
rath a. D. Peckolt wiedergewählt, und nahmen, dieſelben,
ſoweit anweſend, die auf ſie gefallene Wiederwahl an.
Nach hierauf erfolgter Conſtituirung der Stadtverordneten
Verſammlung unter Vorſitz des Herrn Dr. med. Krieg
wurde in die Tagesordnung eingetreten und unter Anderem
beſchloſſen, die
ſtädtiſchen Beamten nach den Penſionsgrundſätzen für die
unmittelbaren Staatsbeamten zu
der Penſion der hieſigen ſtädtiſchen Lehrer nach denſelben
Grundſätzen iſt bereits vor einiger Zeit erfolgt), und da-
mit eine gemiſchte Commiſſion zu betrauen. Ferner wurde
der Verſammlung nachrichtlich mitgetheilt, daß auf erfolgte
Reclamation der Thüringiſchen Eiſenbahn Direction zu
Erfurt der Magiſtrat, reſp. die Einſchätzungs-Commiſſion,
beſchloſſen habe, die Verwaltung der genannten Bahn
von der pro 1885,/86 veranlagten 29. Steuerſtufe der

die Wahl
Es wurden die mit

erren

Penſionsverhältniſſe der hieſigen

regeln (die Regelung

Communalſteuer in die 28. Stufe derſelben zurückzuver-
ſetzen, wodurch beiläufig bemerkt, unſere Communal-Steuer-
kaſſe einen Ausfall von 1000 erleiden wird.

Braunſchweig, 10. November. (Ordensver-
leihungen.) Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent hat
das Großkreuz des Herzoglich Braunſchweigiſchen Ordens
Heinrichs des Löwen dem Oberlandesgerichtspräſidenten
Schmid verliehen, das Commandeurkreuz I. Klaſſe des-
ſelben Ordens dem Miniſter Geheimrath Otto, dem Kreis-
director, ſtellvertretenden Präſidenten des Landtags, Lerche
und dem Oberbürgermeiſter Pockels das Ritterkreuz
I. Klaſſe deſſelben Ordens dem Obgeordneten Juſtizrath
Häusler und das Ritterkreuz II. Klaſſe deſſelben Ordens
dem Abgeordneten Roſenthal und dem Landſyndicus
Rhamm.

Sport und Jagd.
rg. Weßmar bei Gröbers, 10. November. (Wilderer.)

Am Sonntag wurde von dem Förſter Conrad der Handarbeiter
Friedrich Voigt aus Röglitz im herrſchaftlichen Forſte bei Aus-
übung des unberechtigten
Gewehr betroffen. Das
auch Anzeige erſtattet.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Gotha, 9. November. Das Staatsminiſterium macht

bekannt, daß der Bau des im diesſeitigen Herzogthum belegenen
Theils der „Arnſtadt-Jchtershauſener Eiſenbahn“ ſo-
weit fortgeſchritten iſt, daß dieſelbe demnächſt mit Arbeitszügen
befahren werden wird.

Auf, die Convertirung, der 4higen Pfandbriefe der
landſtändiſchen Bank des königl. ſächſiſchen Markgrafthums
Oberlauſitz in 3/ige dergleichen, welche bis zum 21. No
vember 1885 erfolgt, wird hierdurch aufmerkſam gemacht. Die
bis zum 21. November 1885 nicht zur Abſtempelung gebrachten
4igen Pfandbriefe ſollen nach vorheriger Kündigung am 30.
Juni 1886 zum Nennwerthe zurückgezahlt werden.

Die Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. er. giebt
zu beſonderen Bemerkungen keinen Anlaß. Die in den einzelnen
Poſitionen eingetretenen Veränderungen ſind nur unbedeutend
und laſſen lediglich das Röckſtrömen der aus Anlaß des Ultimo
der Bank entnommenen mäßigen Summen erkennen.

Der Verwaltungsrath des Norddeutſchen Lloyd in
Bremen hat dem Capitain R. Buſſius, Führer des Dampfers
„Werra“, na eendigung ſeiner hundertſten Rundreiſe ein
ſehr huldvolles Schreiben und als Anerkennung für die der Ge
alte eiſteten Dienſte ein Ehrengeſchenk von 5000 zu-
gehen laſſen.Die bei der Stuttgarter Lebens-Verſicherungs-
und Erſparnißbank im Laufe des Jahres bis Ende October
erfolgten Neuaufnahmen erreichen die Summe von über acht
zehn Millionen Mark. Jn Folge billiger und vorſichtiger Ver-
waltung konnte dieſes Inſtitut ſeinen Verſicherten fortgeſetzt reiche
Dividenden rückvergüten. Die von den Verſicherten zu leiſten
den Prämien haben ſich dadurch auf das denkbar niedrigſte
Maaß vermindert.

—W—————

ewehr iſt dem p. Voigt abgenommen,
agens mit geladenem und geſpanntem

Der Stadtrath von Caſſel hatte zur Ausführung ver
Siggene communaler Bauten Pflaſterungen c. der Bürger

aft die Aufnahme einer Anleihe von 5500000 .4 vorge-
chlagen, der Bürgerausſchuß hatte jedoch an den aufgeſtellten

orgepungen Abſtriche in Höhe von 2500000 vorgenommen,ſo daß ch die Anleihe auf rund 3 Millionen Mark reducirte.
Der Stadtrath war mit dieſen Streichungen jedoch nicht einver
ſtanden und wies die Sache an den Bürgerausſchuß zur noch-
maligen Berathung zurück. Dieſer genehmigte nachträ lich eine
Summe von 330000 ſo daß die Höhe der neuen Anleihe der
Stadt Caſſel nunmehr 33800009 beträgt. Die Anleihe ſoll mit
4 verzinſt und mit 19 amortiſirt werden.

Gang der Perſonenfuhrw erke.
Vm. Nm.

v ne uſahrt. Bemerkung.on Pale 3 Di ze
e Vane ſtät fahren vom Poſthofevon: wnadt in der Steinſtraße
e
von: Salzmtnde ein. Kaſſagter gen

r und Ueberfrachtge-
von: Schafſtädt Wo C bühr wird direct an
in: Lauchſtädt den Kutſcher gezahltvon: I 5. Abfahrt pünktlichin: Halle 835 70
Telegraphiſcher Coursbericht der n Zeitung.

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 11. November 1885.

o Preuggiſche Conſols 10390. Discontogeſellſchaft 191,90
DauieeLnwigdeſener tammActien 99,70 Ungar Gold
rente 78,75. 49. WMuſſiſche Anleihe v. 1880 80,50 Oeſterr. Franz.
Staatsbahn 437 50. Oeſterr Credit-Actien 457,50 Tendenz
ſchwankend.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Nov.-Dec. 158,50. April-Mai 165,50. matt.
Noggen. November-Dezbr. 133,25 April-Peai 138,50 MaiJuni

139, gedrückt
Gerſte loco 115 170.

afer. Novbr- Decbr. 125,50.
piritus loco 47,60 Nov. Dec. 47,30. April-Mai 39,10. flau.

Rüböl loco 45 89. Novor.- Decbr. 45,05. April-Mai 46,80.

Telegraphiſche Depeſchen.
RNiſch, 11. November, 11 Uhr 35 Min. Die ſerbi-

ſche Regierung hat offiziell bekanntgegeben, ſie braucht
nicht einen Casus belli zu erſinnen, ſie hat in Folge des
Verhaltens Bulgariens genügende ſachliche Gründe für
eine Kriegserklärung, wenn ſie den Zeitpunkt dafür ge-
kommen erachtet.

Wien, 11. November. Das „Fremdenblatt“ be
zeichnet die Gerüchte ron dem bevorſtehenden Rücktritt
der Miniſter Pino und Falkenhayn ſowie von der Neu
geſtaltung de Cabinets als müßige Erfindungen.

Sofia, 11. November. Am Montag Abend ſuchten
dreihundert Serben an der Grenze bei Trin fünfund
zwanzig Bulgaren einzuſchließen. Den Bulgaren gelang
der Rückzug, ſie wurden aber von den Serben eine Strecke
weit auf bulgariſches Gebiet verfolgt.

Brüſſel, 10. November. Der Miniſterpräſident
Bernaert empfing heute den Belgiſchen Delegirten zur
Münzconferenz, Pirmez, und den Gouverneur der
Nationalbank, Jamar. „Etoile“ glaubt, es ſei noch
möglich, daß Belgien in die Münz-Union eintrete.

Paris, 10. November. Die Wahl Blanc zum zweiten
Vicepräſidenten der Deputirtenkammer erfolgte durch den
Beiſtand der Radicalen, welche der Wahl Spullers ab
geneigt waren. Bei der vorhergehenden Wahl de la Forge

j zum erſten Vicepräſidenten hatte die Rechte für Blanc
geſtimmt.

Die Steuer Erhebung im III. Quartal

Bekanntmachung
Das ſteuerzahlende Publikum verfehlen wir nicht darauf aufmerkſam zu SOktober 1885/86 betreffend.

Dezember

Verkauf.
Wegen Aufgabe der

Schäferei beabſichtige
ca. 100 Stück Hammel,

machen daß die Klaſſen pp. Steuerbeträge für die Zeit vom 1. Oktober bis davon der größte Theil fette Waare,
Ende December laufenden Jahres bei unſerer Steuer-Receptur im kommenden zu verkaufen.
Monat an den auf der Rückſeite der Steuer-Ausſchreiben näher bezeichneten,
und im Tageskalender dieſer Zeitung täglich mitgetheilt werdenden Hebetagen
zu zahlen ſind und da ß es dabei als wünſchenswerth bezeichnet werd n kann,
daß mit dieſen Steuern gleichzeitig auch die ſtädtiſche Grund u. Mieths-
ſteuer entrichtet wird.

Wir wollen hierbei nicht unterlaſſen, wiederholt das Erſuchen auszu-
ſprechen, wie ſehr es erwünſcht iſt und im eigenen Jntereſſe der Steuerzahler
liegt, daß die eingeführte Reihenfolge der Erhebung beachtet und thunlichſt be
folgt wird.

Um allen eiwa vorhandenen Zweifeln zu begegnen, ſei noch bemerkt,
daß bei ſtattgefundenem Wohnungewechſel hierbei die urſprünglich bezeichnete
Wohnung als maßgebend zu gelten hat.

Halle a. S., den 28. Oktober 1885. Der Magiſtrat.

Eisenbahn-Directions- Bezirk

Erfurt.
Die im dieſſeitigen Amtsbezirk

vorhandenen alten, für dieſſeitige
Zwecke nicht mehr verwendbaren
Schienen und andere Eiſentheile
ſollen im öffentlichen Submiſſions-
verfahren meiſtbietend verkauft wer-
den und iſt zu dieſem Zwecke ein
Termin auf
Montag den 23. November cr.
Vormittags 11 Uhr
im hieſigen BetriebsAmtsGebäude,
Gartenſtraße Nr. 1, anberaumt, zu
welchem Käufer eingeladen werden.

Die Verkaufsbedingungen und das
Verzeichniß der zum Verkauf ge
ſtellten Materialien können von der
Calculatur des unterzeichneten Be
triebsAmts gegen Einſendung von
70 4 Schreibgebühren ranco
vecrgen werden. [1618

rfurt, den 8. Novbr. 1885.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Ein Beitpferd zu verkaufen,

fehlerfrei, kräftig, fromm und
flott. Zu erfragen bei Rudolf

[1433Mosse, Brüderſtr. 6.

Mählen- Verpachtung.
Eine Waſſermühle mit ſtarker

Waſſerkraft, welche pro Tag unaus-
geſetzt circa 1 Wispel 6 Scheffel
fertig macht, ſoll veränderungshalber
unter ſehr günſtigen Bedingungen
ſofort von dem jetzigen Beſitzer mit
ſämmtlichem Jnventar und dazu ge
r Grundſtücken nebſt Vieh-
tand, beſtehend aus 3 Pferden, 8
Kühen, 18 Morgen Wieſen, 26
Morgen Acker und ſehr ſchönen
Gärten, auf 6——12 Jahre verpachtet
werden. Die Leiſtungsfähigkeit läßt
ſich nach Wunſch auch auf 2 Wispel

pro Tag ſteigern. Pachtpreis und
nähere Bedingungen können in der
Expedition dieſer Zeitung eingeſehen

werden. [1621Gutsverkauf
420 Morg. gut. Boden (Uckermark)
Ziegelei, ſchön. Viehſtand, maſſiv.
Geb., 2 St. von Berlin (Stettinerb.)
Preis 40000 Thlr. Gefl. Adreſſen
sub J. C. 7277 bef. Rud.
Mosse, Berlin SW. [1611

Eine neumilchende Kuh
mit Kalb verk. so
Oelicker in Stennewitz.

[1526

Teuchel bei Wittenberg,
5. November 1885.

Möbius, Gutsbeſitzer.

Vierprocentige
erfte Hypotheken auf Ritter- und
größere Bauergüter (Kaſſengelder)

beſorgt billigſt
A. Th. Faerber, Zeitz, Steinsgr. 12.

Offene und geſuchte
Ztellen.

Erledigte Schulſtelle.
Mit dem 1. Januar 1886 wird

die dritte Lehrerſtelle zu Kayng,
Kreis Zeitz frei. [1616

Qualificirte Bewerber wollen
ſich unter Einreichung von Zeug
niſſen bei dem Herrn Schulpatron,
Herrn Grafen von Hohenthal-
Püchau reſp. der Hauptgüter
verwaltung zu Schloß Püchau
bei Wurzen melden.

Schloßkanzlei Püchanu,
am 9. November 1885.

H. L. Blankmeister.
Verwalter-Stelle-Cesuch!

Ein junger gebildeter Landwirth,
(Gutsbeſitzersſohn) praktiſch und
theoretiſch gebildet, dem gute Zeug-
niſſe und Empfehlungen zur Seite
ſtehen, und ſelbiger noch in Stellung

ſich befindet, ſucht per 15. November

reſp. 1. December anderweit Stell
ung als Verwalter. Gefl. Off.
unter K. BI. 328 poſtlagernd
Freyburg a Unſtrut erbeten. [1539

Gegllcht Perſönlichkeit, welche

im Stande iſt, die Magdeburger
Gerichtszeitung dort und in der
Umgegend zu vertreiben, kurze Be
richte über intereſſante Gerichts
verhandlungen u. ſ. w. für die
Gerichtszeitung einzuſenden und
Juſerate für dieſe, ſowie alle
ſonſtigen Zeitungen zu ſammeln.
Offerten mit näheren Angaben ſind
zu richten an Maquet Riedel,
Annoncen Expedition, Magde-

burg. 617
Für den Verkauf feiner

Holsteinischer Butter
wird ein bei den Groſſiſten und
beſſeren Detailliſten gut eingeführter

Agent geſucht. [1612
Offerten mit Referenzen sub H.

B. 1351 bef. Rud. Mosse,
Hamburg.

Zu ſofort oder 1. Januar 1886
wünſcht ſich ein thätiger junger
Landwirthsſohn zu verändern.
Empfehlungen gut. Gehaltsan
ſprüche ſehr beſcheiden.

Gefl. Offerten befördert die
Exped. d. Ztg. unter N. O. 21.

[1631

Eine Lehrlingsſtelle in einem
größeren Detailgeſchäft wird für
den Sohn eines Geiſtlichen zu
Oſtern n. J. geſucht. Gefl. Off.
abzugeben sub A. R. in der
Expedition. [1626

Permiethungen.

Die herrſchaftliche Belletage
Sophienſtraße 27 mit allem
Comfort ausgeſtattet, 1. April 1886
zu vermiethen. Anſicht von 10 bis

Stellung Gesuch.
Ein junges Mädchen, Be-

amtentochter, aus achtbarer
Familie, welche in einem der
grössten Hotels der Stadt Alten-
burg die feinere Küche erlernt
hat, sucht per sofort oder
1. Januar 1886 Stellung als
Kochmamsell oder Stütze
der Hausfrau. Getl. Off. sub A.
26 an die Annoncen- Exped. von
Haasenstein Vogler,
Meuselwitz S. AIt. erbeten.

Für einen jungen Mann, 17/,
Jahr alt, im Beſitz des Zeugniſſes
für Einj. Freiwill. Dienſt, wird
per künftige Oſtern eine Stelle als
Lehrling in einer renommirten
Buchhandlung mit einer Lehrzeit
von 2——2 Jahren geſucht. Näh.
Bedingungen werden unt. S. C. durch

Haasenstein Vogler,
Camburg a/S. erbeten. 1575

Uhr [1620n

Ein gelbbrauner glatthaariger
großer Hund, auf den Namen
„Max“ hörend, entlaufen Prieſter
Nr. 5. Vor Ankauf wird gewarnt

Sammelfſtellen
für Ci arrenköp chen:

Dr. Schlott, Stabsarzt, Königsſtr. 30.
Hildebrandt, Maurermeiſter,

rerſtraße 7.
Dr. Günther, Blumenſtraße 4.
Ed. Kobert, große Ulrichsſtraße 41.
Lüttig, Hötel garni zur
Glück, PoſtSekretair, Pfännerhöhe 1.
Elſte, Auct.-Commiſſar, Schulberg 12
Julius Lüderitz, Harz 25.

vigt, Obertelegraphiſt, Königsſtr. 40Roſeublatt, Friſeur, meerſte
Moritz König, Rathhausgaſſe 9.

(Nur bei Letzteren alleinige Verkaufs
ſtelle für Cigarrenköpfchen u. Kiſten.)

Die Sammler werden gebeten, auch
kleinere Vorräthe möglichſt häufig
abzuliefern



Haaruhrhketten,
Puppenperücken

wie alle nur erdenklichen künſtlichen
Haararbeiten fertigt, wie bekannt,
billiger wie jede Concurenz, Zöpfe,
größtes Lager am Platze, à Stück
ſchon von 1 Mk., alte Puppen-
köpfe werden wie neu gewachſt,
aufgefriſcht und friſirt.

B. Roſenblatt, Friſeur.
Halle a. S. Schmeerſtraße

vom Stück und

Markt 24,
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leben Udtel goll. Ring

abgepasst in allen Qualitäten und
Gwrössen

Priedrich Arnold.

De
Zum Verkauf der bei Loebejün in bester

Rübengegend, unmittelbar an der Kreischauſſee
und eine halbe Stunde von Bahnſtation Naundorf
belegenen Zuckerfabrik Locebejün mit einem
Areal von 47 940 Quadratmetern incl. der
darauf errichteten Baulichkeiten mit Zubehör,
insbeſondere der darin befindlichen Einrichtung an
Maſchinen, Apparaten, Geräthen u. Utenſilien haben
wir einen Termin auf:
Donnerstag, den 26. November d. Js.,

Vormittag 10 Uhr
in dem dicht bei der Fabrik gelegenen Gaſthof Zur
Mühle Gottgau“ angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige
hierdurch eingeladen werden-

Die Fabrik, zu welcher ein comfortables Wohn
gehört, iſt in vollem Betriebe, mit den neueſten

Maſchinen und Apparaten verſehen und auf Ver-
arbeitung von täglich 3000 Ctr. Rüben eingerichtet.

Die nähere Beſchreibung der Kaufobjecte und die
Licitationsbedingungen ſind im Comptoir der Fabrik
einzuſehen, die letzteren auch vom Notar Traut-
mann in Halle a/S. zu beziehen. Anmeldungen
zur Beſichtigung der Fabrik ſind an die Liquidatoren
zu H. des Herrn Mennicke in Loebejün zu

richten. [1629Halle a/S. den 10. November 1885.
Zuckerfabrik Loebejün in Iiqu.

Die Liquidatoren.

Landwirthſchaftlicher Verein
der Kreiſe

Bitterſeld u. DBelitzsoch.
Einladung zur nächſten Verſammlung

Dounerstag, den 26. Novbr. 1885, Vormitt. 10 Uhr,
in Delitzſch (Gaſthof zum Schwan).

Tages-Ordnung:
Geſchäftliches.

2. Jſt es rathſam Schnitzel von erfrorenen Rüben bis zum Sommer
in Mieten aufzubewahren, und ſind Erfahrungen gemacht, daß
Rindvieh davon erkrankt? Frageſteller und Referent Krone
Gertitz.

3. Wäre es bei den niedrigen Preiſen, welche Milchpächter zahlen,
vortheilhafter die Milch durch Centrifuge ſelbſt, und die Mager-

u

milch entweder zur Käſebereitung oder Kälbermaſt zu verwerthen?
Frageſteller und Referent Hickmann--Schönwölkau.

4. Ueber Stallpflege des Pferdes. von Buſſe Zſchortau.
5. „Ein Blick in die Zukunft des deutſchen Bauernhofes.“ Bericht-

erſtatter Müller --Beerendorf.
6. Ueber Dr. Wagner's Düngungsfragen. Dörries-- Löberitz

und Oſterland--Salzfurt.
7. Gerber Schwemſal über Coloniſation.
8. Wie ſollen und müſſen die Landwirthe in der Jetztzeit wirthſchaf-

ten Frageſteller und Referent Joſeph--Liemehna. Correfe-
rent der Schriftführer.

9. Die Wirkung des Kainits bei Feldfrüchten. Proponent Klee-
berg-- Bitterfeld. Referent Schir mer Neuhaus.

Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.
Zſchortau, den 31. October 1885. (1638 XDer Vorſtand.

gez. Von Busse.

Kunſtgewerbe-Perein.
Der Halleſche Kunſtgewerbe-Verein hat beſchloſſen, in der Zeit

vom u bis 13. Dezember im Saale des „Café David“
eine kleine

Weihnachts- Ausstellung
wie im Vorjahre, unter gleichen Bedingungen zu veranſtolten und
werden alle Verkäufer kunſtgewerblicher Gegenſtände eingeladen, die-
ſelbe zu beſchicken.

Gefl. ſchriftliche Anmeldungen ſind bis zum 25. November
ſpäteſtens bei den Herren Dekorationsmaler Zander, Riemeyer-
ſtraße 4, Kaufmann W. BRaner, gr. Ulrichſtr 12, oder Stein-
metzmeiſter E. Schober, Klausthor-Vorſtadt 1 zu bewirken.

Spezielle Bedingungen, ſowie jede gewünſchte Auskunſt ſind bei
oben genannten Herren zu beziehen. [1630

Halle a/S., im November 1885.
Das Ausſtellungs- Comité
des Kunſtgewerbe- Vereins.

Aus Verlicaueſſ.
Wegen Aufgabe meines GlIas-, Porzellan- u. Stein-

sutwiaaren-Geschäfts vertaufe von heute ab ſämmtliche
Waaren zu und unter dem Fabrikpreiſe. [1633

Harz 17 und Geiſtſtraßen-Ecke.

Kein Huſten mehr!
Die unſchätzbare Heilkraft der Zwiebel gegen Huſten, Bruſt

Hals und Lungenleiden findet den ſchlagendſten Beweis in dem Ge-
brauche der Karl Koch'ſchen Zwiebelbonbon., welche
ſchon Tauſenden Hülfe gebracht haben. Dieſelben ſind vorräthig in

Paqueten von 30 50 und 1 bei 1627Ia ar I oh, Herrenſtraße l.
Vade W Da II C Franckgu Deutscher of 44900

Nen eröffnetes Hotel u. Keſtaurant
empfiehlt dem geehrten reiſenden Publikum ſeine mit allem
Comfort und elegant eingerichteten Zimmer mit vorzüglichen
Betten, Logis von 1 an. Licht und Service wird nicht

berechnet. Portier zu allen Zügen am Bahnhof.
Table d'höte Mittags 1 Uhr. Mittagstiſch im

Abonnement.

Elegante Petra celitären

f. Culmbacher Bier. desgl. f. Pilsener Bier

Siege h.
Sonntag den 15. u. Montag

den 16. ds. Mts. ladet zur
Kirmess freundlichſt ein

1628) newer a nFamilieu-Uachrichten.

C TTodesAnzeige.
Geſtern Abend um 9 Uhr

hat Gott der Herr unſern
treuen Gatten und Vater, den
Pfarrer
Beruhard. Hihmar Jentzsch

im Alter von 65 Jahren 10
Monaten und 20 Tagen durch
einen ſanften Tod heimge-
rufen.

Corbetha bei Delitz a/B.,
den 10. Nov. 1885.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Frei-
tag, den 13. d. Mis., Nach-
mittag 2 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Heute Morgen 9 Uhr ent-
ſchlief ſanft nach längerem
Leiden mein guter, innigſtge-
liebter Mann, unſer theurer
Vater, Großvater und Schwie-
gervater, Herr

Abert Heberer.

Merſeburg,
den 10. November 1885.

Um ſtille Theilnahme bit-
ten die tieftrauernden Hin-
terbliebenen. [1609

der hieſigen Acrtienbier-Brauerei.
DF Vorzügliche kalte und warme Küche.

Um freundliche Unterſtützung dieſes meines neuen Un
ternehmens bitte ich höflichſt.

Hochachtungsvoll I el.
[1606Halle, den 12. November 1885.

Verein oben, Frelsondler er Frapeke seden Süftungen.

Concert z. Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für arme
Kinder der Freiſchule, unter gefl. Mitwirkung d. „Giebichenuſteiner
Liedertafel“ und des Zitherclubs „Alpenrose“ Donnerstag
d. 12. November Abends 8 Uhr im „„Rosenthal“.

Ehem. Schüler u. Schülerinnen, Freunde und Gönner werden
hierdurch freundlichſt eingeladen und ſind uns willkommen. [1603

Der Vorstand
X Täglich direkt von den d

0

R. Atternbänten. 9 IIbrfIBs-Stadt- Theater.
Frische holländ. Austern, urivehe Vatives- Austern Mittwoch, den 11. November 1885.

empfängt M Her lustige Krieg.
X R (Frl. Hugöt u. Herr Burg-Wilh. Schubert. ne

Donnerstag: Geſchloſſen.
Feiste Fasanenhähne, W Freitag, den 13. November 1885.

Frisches Rehwild, 1. Ab.Vorſt. Ser. II.Aecht Der neue Stiſtsarzt.Frankfurter Würstehen, W Luſtſp. in 4 A. v. M. u. L. Günther.
Feinsten

Astrachaver Caviar,W wechienburger vriebia Teutschenthal.
empfing ([I1532 e Fortung. S8 Wilh. Schubert, e den 15. worbr. Wo

gr. Stein u. gr. Ulrichs X Crosse humoristische Soirée
ſtraßen Ecke. X der Halleſchen Ouartet u.

Ver Fropie Brod d de Coupletſänger Geſellſchaft.
Neueſt tionspi

W r Wirtoch,. Herrenſtraße 1. 1 1602 rBei größerer Abnahme Rabatt. W we Gr öbel
Hedicinal- Iokayer, Holleben.

garantirt rein u. ächt, iſt in 15 t ß Mts. on b hie
n. Fl., à 2, 1 und50 vorräthig bei G. W Kirmess. r4 r Dienstag d. 17. d. Mts.Drog., und Franz Lemser,Feb. önigſtr.- Concert und Rall.Merſeb. Chanuſſee u. Königſtr.-Ecke. Hierzu ladet freundlichſt ein

e

Thecrschwefebeit Frane Engel.
Ieerschweleſelle Landwirthſchaft!!e m Den Herru t ha em

Schorf ind Poceichen. Nieder.) et Ohne
(age bei N. Waltsgott. [20

3 Verein, große Märkerſtraße 27.Möbelpolitur Tüchtige Jnſpektaren, Verwalter
mit geringer Mühe wie neu aufzu- für Feld u. Hof, Volontaire u.

Koſten
der land wirthſchaftliche Beamten-

poliren empfiehlt M. Waitsgee Lehrlinge per ſofort und I.
1

7 n e werGebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
O Januar 1886. [1632

Dank.
Für die vielen herzlichen

Beweiſe der Theilnahme an
dem Begräbniß unſerer gu-

ten Gattin, Mutter und Groß-
I mutter, der Fran Wilhel-
mine Bolze in Niederclo-
bicau, insbeſondere für den
reichen Schmuck des Sarges
mit Kränzen und Kronen,
für die zahlreiche Begleitung
zum Grabe und für die der
Entſchlafenen damit bewieſene
letzte Ehre ſagen wir hier-
mit unſern innigſten Dank.
Dank auch dem Herrn Dr.
Bätge für ſeine Bemühungen,
uns die theure Entſchlafene
am Leben zu erhalten; herz-
lichen Dank dem Herrn Paſtor
Hilpert für die troſtreiche
Grabrede und dem Herrn
Lehrer Dugge für Leitung
der Grabgeſänge! Gott der
Herr wolle Allen, die uns und
der Entſchlafenen ſoviel Liebe
und Theilnahme erwieſen ha-
haben, ein reicher Vergelter

ſein! 1615Die trauernden Hinter
bliebenen.

Ferdinand Bolze
und Kinder.

Zurückgekehrt von dem Grabe
unſeres guten Gretchen's
fühlen wir uns gedrungen,
für die vielen Beweiſe treuer
Liebe und herzlicher Theil-
nahme von nah und fern, als
auch für die überaus reiche
Blumenſpende unſeren herz-
lichſten, tiefgefühlteſten Dank
auszuſprechen. Jnſonderheit
danken wir dem Herrn
Superintendenten Reinhardt
für die kräftigen, aufrichten-
den Troſtesworte, ſowie dem
Herrn Kantor Böhme, Herrn
Lehrer Thurm und der
lieben Schuljugend in Gollme
für die ſchönen Grabesge-
ſänge und liebevolle Be-
gleitung zur letzten Ruheſtätte.

Lohnsdorf, 9. Nov. 1885.
W. BRackwitz nebſt Frau,

Alwine geb. Fiedler
und Familie.

h

rörs
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